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Einleitung

 Moderne Stadtgeschichte kann man auf zweierlei Art betreiben, und 
man kommt damit je unterschiedlichen Erwartungen entgegen: Man kann 
die betreffende Stadt in ihrer Besonderheit schildern, beschreiben, wie sie 
sich in ihrer Eigenart bewahrt hat. Vor allem die Bürger jener Stadt werden 
das gerne lesen. Jede Stadt ist in dieser Darstellungsform anders, und die 
Eigenheit ihrer Tradition und ihrer städtischen Kultur ist etwas, das gerade 
das Selbstbewusstsein der deutschen Städte prägt. Köln ist hier alles andere 
als eine Ausnahme – die rheinische Metropole ist schließlich, jedenfalls im 
Bewusstsein ihrer Patrioten, »et Hätz von d’r Welt«. Stadtgeschichte ist also 
in dieser Perspektive die Geschichte einer je spezifischen, bemerkenswer-
ten Entwicklung.

Möchte man hingegen an die Erwartungen derer anknüpfen, die anhand 
dieser Stadt etwas über die moderne Welt erfahren wollen, welche ja sehr 
weitgehend eine städtische Welt ist, und möchte man deshalb in erster  
Linie die Zunft der Stadt- und Urbanisierungshistoriker ansprechen, dann 
muss man die fragliche Stadt als ein Exempel beschreiben: als ein Beispiel 
für eine Moderne, die sich so oder ähnlich auch anderswo zugetragen hat, 
mit vielleicht charakteristischen Ausschlägen im betreffenden Fall. Alle 
(großen) Städte sind demgemäß in der Moderne einander irgendwie ähn-
lich; immer wird hier die Moderne erprobt und in dichter und vielleicht 
auch extremer Weise erfahren. Die Städte sind die Orte, an denen die Ge-
gensätze zwischen Gestern und Morgen aufeinandertreffen, und hier lie-
gen die Exerzierfelder für die zukünftige Gesellschaft. In dieser Perspektive 
ist Stadtgeschichte im Grunde allgemeine Gesellschaftsgeschichte, mit  
einem Schuss Zukunft darin.

Beide Perspektiven sind legitim, und beiden versucht dieses Buch Ge-
nüge zu tun. Denn Köln steht für beides. Das verbindende Argument  
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lautet: Die Betonung des Besonderen, die sich in Köln finden lässt, wohl 
ausgeprägter als in vielen anderen Städten, ist in hohem Maß eine Be- 
gleit erscheinung, wenn nicht sogar eine Frucht des Wegs der Stadt in die 
urbane Moderne. Je mehr sie hier ankam, desto mehr legte sie Wert auf 
ihre Eigenheit. 

Freilich hat Köln sich schon immer als speziell empfunden, aber die  
Akzentuierung dessen wurde umso notwendiger, je stärker den Beteilig- 
ten bewusst wurde, wie ähnlich die Problemlagen der modernen Groß-
städte waren. In den deutschen Städten – in Westeuropa war dieser Prozess 
schon seit Langem im Gange – nahm die Bevölkerung seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts teilweise explosionsartig zu, wobei die nackten Wachs-
tumszahlen verschleiern, dass weit mehr Menschen in die Städte zu-, aber 
auch sehr viele wieder abwanderten. Die Großstadt in der Urbanisie- 
rungsepoche funktionierte wie eine riesige Umwälzanlage, die Massen von 
Menschen anzog und auch wieder ausspuckte. Die meisten derer, die in 
der Stadt ihr Glück suchten, waren jung und arm. Auch in Köln wuchs  
mit der Bevölkerungszahl vor allem das Proletariat, und damit verän- 
derte sich die Gesellschaft ganz grundlegend. Auf engstem Raum wohnten 
Menschen zusammen, die nicht von hier stammten, sich nicht kannten 
und die alle ihre Mühe hatten, über die Runden zu kommen. Das schuf 
Konflikte. Es entstanden neue Regelungsprobleme, nicht nur hinsicht- 
lich der polizei lichen Überwachung, sondern auch für die Wohnungs-  
und die Versorgungspolitik. Überall übernahmen die Städte neue Funktio- 
nen; Straßenbahnen, Kanalisation und Gaswerke mussten gebaut werden: 
Stadtverwaltung wurde von einer Feierabendtätigkeit zum professionellen 
Management. 

Köln war in diesem Prozess ein Nachzügler, entwickelte dann aber 
schnell eine ungeheure Dynamik. Das fällt in den Zeitraum, den dieses 
Buch behandelt. Während andere Städte in Deutschland – von England 
oder den Niederlanden nicht zu reden – schon seit der Mitte des 19. Jahr-
hunderts einen massiven Zuwachs an Bevölkerung zu verzeichnen hatten, 
war die Stadt am Rhein durch ihre Mauer eingeschränkt. Mit deren Fall im 
Jahre 1881 aber begann ein stürmischer Aufholprozess. 1914 hatte sich 
Kölns Bevölkerung im Vergleich zu 1871 verfünffacht. Die Fläche übertraf 
die der alten Stadt aber nun um das Fünfzigfache, und Köln war damit  
flächenmäßig die größte Agglomeration Deutschlands.

Mit diesem stürmischen Veränderungsprozess hin zur integrierten Groß-
stadt aber tauchten Fragen auf, die man an anderen Orten ähnlich stellte, 
die in Köln aber besonders drängend wurden: Was war dann noch Köln? 

Einleitung2
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Wer war noch Kölner, wenn Poller Bauern ebenso dazugehörten wie  
Ehrenfelder Proletarier, die wer weiß woher kamen? Worin konnte die 
Identität einer Stadt, die sich innerhalb so kurzer Zeit so gründlich ver-
ändert hatte, bestehen? Eine wichtige, freilich nicht die einzige Antwort 
darauf ist: in den Traditionen, seien es kirchliche oder historische, seien  
es kulturelle wie der Karneval, wobei viele dieser Traditionen im Zuge der 
Modernisierung überhaupt erst erfunden oder neu konzipiert wurden.  
Lokale Eigenkulturen, wie sie in den Veedeln anzutreffen waren, ermög-
lichten ein Dazugehören auch dann, wenn dort hohe Dynamik herrschte.

Dies ist die Geschichte dieses Buchs: Es erzählt von einem zunächst ge-
bremsten und vorsichtigen, dann umso stürmischeren Aufbruch in die 
städtische Moderne, einem Aufbruch, der aber mit kulturellen und sozia-
len Abfederungen einherging, die die Modernität mit Traditionalität und 
Lokalität verbanden. Beides widersprach sich nicht, im Gegenteil: Die Be-
tonung des Besonderen gehörte zur Verarbeitung der Verwerfungspro-
zesse, denen vor allem die Unterschichten ausgesetzt waren. Die Großstadt 
war kein Ort der Entwurzelung, sondern ein Platz, an dem vielerlei Dazu-
gehörigkeiten möglich waren, und das ermöglichte es, mit ihr zurecht-
zukommen.

Diese Perspektive ist nicht gänzlich neu, und vieles an diesem Buch  
verdankt sich einer reichen Forschungstradition, die allerdings durchaus 
Blindstellen kennt. In die Selbstbeobachtung der Stadt ist die Frage nach 
dem Besonderen schon früh eingebaut gewesen. Viele Forschungen, auf 
denen dieses Buch fußt, können als eine Form gelesen werden, die Eigen-
heit Kölns im Prozess seiner Modernisierung im Auge zu behalten. Das gilt 
schon für die wegweisende Darstellung der Kölner Stadtgeschichte in den 
ersten zwei Dritteln des 19. Jahrhunderts aus der Feder des Heidelberger 
Sozial- und Wirtschaftshistorikers Eberhard Gothein, der Köln durch die 
Bekanntschaft mit dem Unternehmer Gustav von Mevissen verbunden 
war.1 Sein Buch befasst sich zwar mit der Epoche vor der Reichsgründung 
und spielt deshalb vor unserer Zeit. Es muss aber erwähnt werden, nicht 
nur, weil Gothein die Vorgeschichte für unsere Erzählung entwarf – eine 
Geschichte des Zögerns, des schwierigen Übergangs von der Frühmoderne 
ins 19. Jahrhundert –, sondern auch, weil die Arbeit 1916 publiziert wurde, 
also in der Zeit entstanden ist, die hier behandelt wird. Gothein hat sein 
Buch mithin geschrieben im Bewusstsein des Aufholprozesses, der im Fol-
genden geschildert werden soll. In dieser Perspektive ist auch Gotheins 
Darstellung ein wichtiger Orientierungspunkt für Interpretationen der 
Kölner Historie nach 1871. 

Einleitung 3
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Einleitung4

Abb. 1

Blick auf Rathaus, Groß St. Martin und Dom von der rechten Rheinseite aus, im Vorder-
grund die Schiffbrücke. Stereofotografie, vor 1868.
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Einleitung 5

Bei der Stereofotografie werden zwei Fotos zeitgleich im Abstand von 5 cm nebeneinander 
auf einen Bildträger belichtet. Die Bilder werden später mit einer besonderen Apparatur  
betrachtet und lassen dadurch einen räumlichen Eindruck entstehen. 
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